
Nachrichten aus der Pfarre Kordon März 2023 

Hermann Staudinger, Le Thoronet, vom Kreuzgang in den Laientrakt blickend 

UV-Druck auf 24 Karat Blattgold auf Holz, Edition 10, www.hermannstaudinger.at 

Die Zisterzienserabtei von 
Le Thoronet im Süden Frankreichs 
wurde im 11. bis 13. Jahrhundert 
erbaut, hauptsächlich von Laienbrü-
dern, denen es Ehre und Privileg 
war, an diesem großen Werk 
mitzuarbeiten. 
 
Stein fügte sich auf Stein, in kon-
templativer Ruhe, zur größeren Ehre 
Gottes - ad maiorem Dei gloriam… 
 
Das ganze Gebäude atmet so die 
Sehnsucht unzähliger Mitwirkender; 
die Sehnsucht nach einer gottgefüg-
ten, harmonischen Ordnung  
der Welt. 
 
Eine Anmutung dieser Ordnung wird 
hier verkörpert, in einer zeitlosen, 
schlichten Schönheit, die berührt 
und ergreift. 
Das Paradies heißt uns willkommen.  

Ostern 
 

Aufbruch 
   

Licht 
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Sehr geehrte liebe Pfarrgemein-
de, geschätzte Nachbarn und 
Freunde am Kordon! 
 

N ach dem lakonischen 
Spruch, dass Statistiken 

sogar die Wahrheit sagen kön-
nen, steht es mit einem Glau-
ben der Christen (zumal junger) 
an die Auferstehung Jesu nicht 
eben gut. Nimmt man einige 
Sekten mit recht abenteuerli-
chen Auffassungen aus, so 
stellt dies natürlich eine Frage 
direkt an die Gläubigen selber: 
Was heißt für sie, für uns 
„Auferstehung“.  
 
Wie können wir die ursprüngli-
che Botschaft, die so vielen 
neues und erfülltes Leben be-
deutete, heute glaubwürdig be-
kennen?  
 
So manche Bilder der abendlän-
dischen Kunst scheinen ausge-
dient zu haben. Also zurück 
zum Kern unseres Glaubensbe-
kenntnisses, jedoch in neuer  

 
 
 
 
Weise bedacht für unsre Zeit 
und Welt! 
 
Jesus starb und wurde begra-
ben. Ein Toter mehr unter Ver-
storbenen? Wenn Gott Ihn 
sandte und Er für uns starb, 
so auch für alle Verstorbenen. 
Zugleich aber ging Er wieder ein 
in Gottes liebende Hände. Nicht 
ohne sie! Und die übrigen 
Sterblichen? Er kam auch für 
sie und richtet jeden nach Got-
tes Barmherzigkeit bis zum En-
de der Zeiten. Und was für uns 
Menschen Zeitlichkeit und Ge-
schichte war, ist jeweils vor 
Gott selber Ewigkeit. 
 
Das ist nicht leicht zu fassen. 
Ohne diesen Glauben ist jedoch 
unser Leben hier überhaupt 
nicht verstehbar und erträglich, 
es wirkt absurd und abstrus. 
Mit ihm kann es jedoch mit ei-

nem klaren Frieden erfüllt sein, 
der mit Gott und einander ver-
bindet: in treuer Liebe! 
 
Das ist des gekreuzigten Jesus 
Botschaft und Zeugnis. Seine 
Liebe aus und zu Gott ist jenes 
Geheimnis, das alles (v)erklärt, 
was sonst düster bleibt und 
finster endet. 
 
Ein gesegnetes Osterfest mit 
einem erneuerten Glauben! 
Sonst braucht es wirklich nicht 
viel… 
 

Ihr Pfarrer 
Petrus Bsteh 

 

Pfarrmoderator 
Petrus Bsteh 

 

H euer findet der beliebte 
Pfarrurlaub Ende Juli in 

Leibnitz in der Südsteiermark 
statt. Bewährt haben sich am 
Pfarrurlaub die JUFA Hotels, 
die sowohl Ein- und Zweibett-
zimmer als auch praktische Fa-
milienzimmer mit Halbpension 
bieten. Durch die GenussCard 
sind viele Ausflugsziele inklusi-
ve oder stark ermäßigt.  
 
Das Südsteirische Weinland 
lädt mit diversen Themen zum 
gemeinsamen Wandern, Rad-
fahren, Weinverkosten und vie-
lem mehr ein. Für hitzige Tage 
oder zum Ausspannen zwi-
schendurch befindet sich das 
Freibad gleich neben dem JUFA 
und ist inkludiert. Steiermarks 
ältestes Flussbad - die steinerne 
Wehr - oder auch der Sulmsee 
befinden sich jeweils 5 Automi-
nuten entfernt.  
 
Wir freuen uns sehr auf die ge-
meinsame Zeit mit vielen schö-

nen Gesprächen, geselligen 
Spielen sowie Singen und gene-
rationsübergreifenden Erlebnis-
sen. Wir laden weitere Interes-
sierte herzlich ein, sich bis Mit-
te Mai in der Pfarre direkt, bei 

Susi Tatzreiter oder Caroline 
Piringer zu melden oder unter 
pfarre.kordon@katholischekirche.at 
 

 
Caroline Piringer 

Pfarrurlaub 2023 
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Liebe Kordonerinnen 
und Kordoner, 
 
so wie jedes Jahr, feiern wir 
auch heuer wieder Ostern. 
Dabei denke ich an die Aufer-
stehung von Jesus Christus, 
der ja bereits tot war und von 
Gott zu einem neuen Leben er-
weckt wurde. Er war in seinem 
geschundenen Leib, seine Jün-
ger konnten seine Wunden füh-
len und sehen. 
Dennoch war Jesus in diesem 
Leib nicht an Ort und Zeit ge-
bunden, jedenfalls konnte er 
verschlossene Räume betreten. 
Wenn ich ehrlich bin, dann ge-
be ich zu, dass ich mir das gar 
nicht richtig vorstellen kann.  
Jedenfalls war dieses neue Le-
ben keine Auferweckung, 
die ja das irdische Leben vor 
dem Tod wieder in gleicher 
Form zurück bringt. 
 
Daher glaube ich an das göttli-
che Wunder, ich glaube, dass 
Jesus unter uns, in mir lebt 
und mir immer wieder aufs 
Neue Kraft und Hoffnung gibt. 
Das gelingt mir, wenn ich mit 
ihm spreche, zu ihm bete, mit 
ihm unzufrieden bin, mit ihm in 
einer Beziehung lebe.  
Wie schwer das ist, das weiß 
ich, ich kann aber nicht anders, 
als auch Euch/Ihnen zu raten, 
ausprobieren und dabei glück-
lich und zufrieden sein und 
bleiben. Das geht! 
 
Ich wünsche Ihnen/Euch ein 
gesegnetes Osterfest 
Herzlichst Ihr/Euer Diakon 

 
Herzlichst Ihr/Euer Diakon 

Harald Schatz 
 

Tel.: 0650 2156906 
haraldschatz52@gmail.com 

Diakon  
Harald Schatz 

 

Aus dem Gemeindeleben 

Gottesdienste 
 

Wir feiern Sonn - und Feiertag um 10 Uhr Heilige Messe 
 

Gruppenstunden und Veranstaltungen 
 

Montag   erster Montag im Monat 16 Uhr Knirpse 

Donnerstag  jeweils in der 1. und 3. Woche 

   15 Uhr Begegnungstreff 

Freitag   17 Uhr Sprechstunde Moderator Petrus Bsteh 

   (nach Vereinbarung) 

   jeweils in der 1.Woche 18 Uhr  

   Theologische Gespräche mit Petrus Bsteh 

   18.30 Uhr Ministrantenstunde 

Feierlich war die Aufnahme von drei neuen MinistranInnen in unserer 

Gemeinde im Dezember, Ausgelassene Feierstimmung herrschte im 

Februar, als wieder ein Kinderfasching stattfinden konnte, der Groß und 

Klein begeisterte. 
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K rank zu sein, bringt oft eine 
Krisensituation mit sich. 

Vieles ist schwieriger oder gar 
nicht mehr im Lebensalltag 
machbar. Krankheit verändert, 
sie fordert und kann auch 
manchmal überfordern. 
Wenn dazu noch Isolation 
oder Einsamkeit kommen, 
grenzt die tägliche Bürde an 
eine Zumutung. 
Als Krankenhausseelsorgerin 
stehe auch ich immer wieder in 

solch scheinbar unzumutbaren 
Situationen. 
Und doch geht es genau um 
diese Zumutung, in der auch 
der Mut zu etwas verborgen 
steckt. Der Mut, das Leben 
nicht alleine tragen zu müssen. 
Sich um Stärkung für die Seele 
umzusehen, ist ebenso wichtig, 
wie das Sorgetragen für den 
Körper. 
 
Als Christinnen und Christen 
leben wir fundamental aus die-
ser Gemeinschaft, die das Le-
ben teilt... Und so auch das 
Brot des Lebens teilt... in allen 
möglichen und unmöglichen 
oder scheinbar unzumutbaren 
Situationen. Doch gerade diese 
sind es, die uns ganz das spür-
bar machen, was Jesus vorle-
ben wollte – das Leben zu teilen 
in all seinen Höhen und Tiefen. 

...ich war krank, und ihr habt 
mich besucht... (Mt 25,36) 
Dieser Auszug aus dem soge-
nannten Kapitel zu den 
„Werken der Liebe“ im Matthä-
usevangelium ist eine der bibli-
schen Grundlagen zu dieser 
christlichen Grundhaltung. 
Sich besuchen zu lassen, 
braucht manchmal auch ein 
wenig Überwindung. 
Doch ich kann aus meiner Er-
fahrung nur dazu ermutigen. 

Das persönliche Feiern, das 
Brot-Teilen und das Gesegnet-
Werden, können ganz beson-
ders erfüllende Momente schaf-
fen. Die Freude aus der Begeg-
nung und die Stärkung im ge-
meinsamen Leben-Tragen sind 
für mich ein großer Schatz. 
 
Auch in unserer Gemeinde bie-
ten wir die Feier der Kranken-
kommunion zu Hause an. Wenn 
Sie für sich selbst oder für je-
manden, den Sie kennen, die 
Krankenkommunion anfragen 
möchten, kontaktieren Sie bitte: 
Diakon Harald Schatz 
unter 0650-215 69 06,  
haraldschatz52@gmail.com  
oder 
pfarre.kordon@katholischekirche.at 
 

Susanne Tatzreiter 

Krankenkommunion 
Stärkung und ZuMUTung 

V or einigen Jahren haben 

wir uns in der Gemeinde 

intensiv damit beschäftigt, wel-

che Begabungen jede/r von 

uns hat. Dabei stellte sich her-

aus, dass einige die Begabung 

haben, für andere zu beten. 

 

Einmal im Monat bieten wir 

nach dem Gottesdienst das 

Krankengebet an. 

Diesen Dienst wollen wir zu ei-

nem Gebetsnetzwerk weiter 

entwickeln, um mehr Menschen 

zu erreichen. 

 

Daher wollen wir uns über die 

modernen Medien vernetzen 

und damit auch leichter er-

reichbar sein. 

Alle, die sich dazu berufen füh-

len, für andere zu beten und 

dies auch gerne tun, mögen 

sich bitte bei mir melden, um in 

dieses Netzwerk aufgenommen 

zu werden. Für alle, die ein Ge-

betsanliegen haben, bietet sich 

dadurch die Möglichkeit, dass 

rasch und regelmäßig für Men-

schen, die es brauchen, gebe-

tet wird. 

 

Beten hilft! 

Gebet ist keine Wunscherfül-

lungsmaschinerie, aber es stärkt 

unser Vertrauen in die Kraft Got-

tes, in seine uneingeschränkte 

Liebe zu uns in allen Lebensla-

gen und die Tatsache, dass wir 

Schicksalsschläge nicht allein 

bewältigen müssen. Gott ist mit 

uns! 

 

Werden Sie Teil des Gebetsnetz-

werkes, wenn Sie gerne für an-

dere beten und vertrauen Sie 

uns Ihre Gebetsanliegen an. 

Darauf freut sich 

 

Lisbeth Schatz 

schatzlisbeth@gmail.com 

+436644918634 

Vernetzt 

im Gebet 
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E igentlich hätte mit der 
Kreuzigung alles ein Ende 

haben müssen. Denn sie ent-
larvte Jesus nach dem damali-
gen Verständnis als falschen 
Messias: Wer wie ein Verbrecher 
am Kreuz starb, konnte nicht 
der Messias gewesen sein. Denn 
dieser sollte – so die weit ver-
breitete Erwartung – die römi-
schen Besatzer abschütteln, 
einen eigenen Staat für Israel 
wiederherstellen und eine gro-
ße Friedenszeit einläuten. Je-
sus hatte diese Hoffnungen 
offensichtlich enttäuscht: ein 
Irrlehrer, ein falscher Prophet. 
 
Kein Wunder, dass die Jünger 
die Flucht ergriffen und sich 
verbarrikadierten. Sie muss-
ten fürchten, als Anhänger 
des Nazareners ein ähnlich 
grausames Ende zu finden wie 
ihr Meister. Beispiele dafür 
gab es damals mehrere. Angst 
und grenzenlose Enttäu-
schung zwangen sie also in 
den Untergrund. 
 
Doch dann geschieht völlig 
Unerwartetes – und es sind 
geschichtlich überprüfbare 
Fakten: Die Jünger versam-
meln sich wieder in Jerusalem. 
Die zuvor noch Angst um ihr 
Leben hatten, treten mutig in 
die Öffentlichkeit und verkün-
den Jesus paradoxer Weise als 
Messias. Sie scheuen sich 
nicht, dieses Bekenntnis abzu-
legen, auch wenn man ihnen 
das Schlimmste androht. Sie 
ziehen in die Welt hinaus, in die 
römischen Provinzen und bis 
nach Rom, um diese Botschaft 
allen Menschen zu verkünden. 
 
Wie aber lassen sich diese Fak-
ten erklären? Haben sich die 
Jünger beraten? 
Einen Plan zur Irreführung der 
Welt ausgeheckt? 
Das ist wenig glaubhaft:  
Welchen Vorteil hätten sie sich 
davon erhofft? Lügen haben 
kurze Beine – für eine selbstge-

bastelte Botschaft, dass parado-
xer Weise ein Gekreuzigter der 
Messias sei, hätte kein norma-
ler Mensch sein Leben riskiert. 
Eine solche Propaganda hätte 
wenige Jahre, vielleicht Jahr-
zehnte überdauert. 
 

Es muss den Jüngerinnen und 
Jüngern etwas Außergewöhnli-
ches widerfahren sein. Etwas so 
Außergewöhnliches, dass es ihr 
Leben von Grund auf umgestal-
tete – und dass es die Macht 
hat, das Leben von Menschen 
bis heute umzugestalten. 
Wäre dies nicht geschehen, 
wüssten wir heute vermutlich 
nichts mehr von Jesus. Keine 
einzige Zeile des Neuen Testa-
ments wäre geschrieben wor-
den. Jesus wäre bestenfalls eine 
Randnotiz in dicken Fachbü-
chern über die Geschichte des 
Altertums. 
 
Das Neue Testament spricht 
stammelnd von diesem Wider-
fahrnis, für das Worte, Bilder 
und Gleichnisse nicht ausrei-
chen: Dass Jesus von Nazareth, 

der Gekreuzigte, lebt. Dass er 
dem Tod endgültig entrissen ist 
und sich als Lebendiger seinen 
Jüngern geoffenbart hat. 
 
Die Auferstehung der Toten 
zum Jüngsten Gericht war da-
mals selbst in Israel noch nicht 

von allen religiösen Gruppen 
akzeptiert. Die Auferstehung 
eines Einzelnen war in der 
religiösen Glaubenswelt gar 
nicht vorgesehen. Dass die 
Evangelien ausgerechnet 
Frauen als erste Zeuginnen 
der Auferstehung Jesu 
nennt, dürfte den Fakten 
entsprechen: Ihr Zeugnis 
galt juristisch nicht – die ers-
te Skepsis der Apostel auf 
die Botschaft der Frauen ist 
daher glaubwürdig bezeugt. 
 
 

Was bedeutete nun die um-

stürzende Begegnung der 

Jüngerinnen und Jünger mit 

dem Auferstandenen? 
 
 

Jesus hatte Kranke geheilt, 
Mutlose aufgerichtet, Sün-
den vergeben, Zuwendung 
geschenkt, die frohe Bot-
schaft der Nähe Gottes und 

seines gerechten Gerichts ver-
kündet. 
Die Jünger hatten die Erfah-
rung gemacht, dass Jesus 
selbst diese Nähe Gottes aus-
strahlte. Sie hatten begonnen 
zu erahnen: So ist Gott! 
 
Nach dem Tod am Kreuz bedeu-
tet die Auferstehung Jesu: 
Gewalt und Hass der Menschen 
haben nicht das letzte Wort. 
Das letzte Wort hat Gott. Und 
das hat er mit Jesus ein für al-
lemal in die Welt hineingespro-
chen: Jesus Christus ist – in 
Person – die absolute Zusage 
der Liebe Gottes an die Men-
schen. Diese durchlittene Liebe 
nimmt Gott nie mehr zurück. 
Sie ist stärker als der Tod. 

 

ht 

Warum Jesus keine geschichtliche Randnotiz blieb 
Die Fakten rund um Ostern – und wie sie das Neue Testament deutet 
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Wie wurde das Ei 

zum Osterei? 
 

Das Ei gilt seit Jahrtausenden 

als Sinnbild für neues Leben. 

Im Winter gab es keine fri-

schen Eier. Wenn die Vögel 

und Hühner wieder anfingen 

Eier zu legen, war das ein si-

cheres Zeichen, dass der 

Frühling kommt. 
 

Früher hatten die Hühner kei-

ne Stall und konnten überall 

herumlaufen, auch ihre Eier 

legten sie dann irgendwo ab 

und die Menschen mussten 

erst suchen, wenn sie die Eier 

für sich nutzen wollten. Dar-

aus entstand angeblich der 

Brauch des Eiersuchens zu Os-

tern. Ab dem Mittelalter gab 

es bunte Ostereier, meistens 

in der Farbe rot. 
 

Früher durften in der Fasten-

zeit keine Eier gegessen wer-

den, um sie haltbar zu ma-

chen wurden sie gekocht. 

Damit man sie später von 

den rohen Eiern unterschei-

den konnte, wurden sie mit 

Pflanzen eingefärbt. 

 

Ostereier mit Pflanzen färben 
 

Rotkraut – Hellblau 

Einen halben Kopf Rotkraut grob klein schnei-

den und in einem Liter Wasser für 45 Minuten 

kochen. 
Kurkuma - Gelb 

Pulver oder die in Stücke geschnittene Wurzel in 

einem halben Liter Wasser aufkochen 

Petersilie – Grün 

Einen Bund Petersilie grob hacken und in einem 

halben Liter Wasser 20 -30 Minuten kochen, an-

schließend die Petersilie abseihen. 
Zwiebel – Orange 

Mindestens eine Handvoll Schalen 20 – 30 Minu-

ten in einem halben Liter Wasser kochen. an-

schließend die Schalen abseihen. 

 

 

 
Rote Rübe – Rot 

Drei Knollen Rote Rübe schälen und in einem 

halben Liter Wasser kochen, bis sie gar ist. Die 

gekochte Roter Rübe könnt ihr anschließend 

weiterverwenden, das Kochwasser zum Färben 

der Ostereier verwenden. 

 

Die Farben sind heller als wir es von anderen Os-

tereiern gewohnt sind. Für alle Farben gilt, je 

mehr von den Zutaten verwendet werden und 

je länger die Eier im Farbbad bleiben desto in-

tensiver wird die Farbe. 

 

Ihr könnt die Eier im Farbsud kochen, oder ihr 

gebt bereits gekochte Eier für einige Stunden in 

das Farbbad. 

www.kreativ-mit-kathrin.de/2018/03/29/origami-hasengesicht 

 

Fast in jedem Osternest findet wir bunte Os-

tereier und Osterhasen. Diese Bräuche ha-

ben eine lange Tradition. 

Die Geschichte vom Osterei könnt ihr hier 

lesen und es gibt auch eine Anleitung zum 

selber machen. Viel Spaß! 

Hallo Kinder! 
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Begegnungstreff 

jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat 

von 15-17 Uhr im Pfarrsaal 

- Austausch bei Kaffee und Kuchen 

 - Nachbarschaftshilfe 

  - Aktivitäten nach Wunsch 

E ine kurze Szene am Rand 
einer der ersten Mitt-

wochaudienzen des neuen 
Papstes: Da ergreift eine ältere 
Frau mit grauer Wollmütze in-
mitten der Menge die Hand von 
Papst Franziskus, es ist Patti 
Smith, die weltbekannte ameri-
kanische Punk- und Rocksän-
gerin. Die Freude auf beiden 
Seiten ist fast spürbar. Der 
Papst und die raue Rocklady, 
für die es wie ein Wunder ist, 
dass sich der Neue wirklich 
Franziskus nennt! 
 
Ein Jahr davor hatte Patti 
Smith – anlässlich einer 
Konzerttournee in Italien – die 
Basilika San Francesco in As-
sisi besucht. Denn sie liebt die-
sen Heiligen. „Wer sich mit Lie-
be dem heiligen Franz von As-
sisi nähert, erhält Liebe zu-
rück“. Sagt sie. Sie hat dann 
mit den Franziskanern zu Mit-
tag gegessen, da soll sie den 
Brüdern gesagt haben: Der 
nächste Papst wird sich Fran-
ziskus nennen! „Wir lachten alle 
aus ganzem Herzen“, erzählen 
die Brüder von Assisi. Doch so 
ist es geschehen, heute vor 
zehn Jahren. 
 
„Ich bin der Überzeugung“, sagt 
Patti Smith, „dass Papst Fran-
ziskus ein wichtiger geistiger 
und politischer Führer ist, der 
nicht nur Christen oder Katho-
liken repräsentiert, sondern die 
Menschheit, und die Mensch-
lichkeit“. „Es gibt so viele Dinge, 
die ihm und uns Sorgen berei-

ten. Das größte Problem für ihn 
und für mich sind der Krieg 
und die Umwelt. Ich bin nicht 
katholisch, aber ich finde es 
wichtig und mutig, dass er die-
sen Namen gewählt hat. 
Franziskus.“ 
 
Für den Film „Ein Mann seines 
Wortes“ von Wim Wenders hat 
Patti Smith den Text eines Lie-
des für den Abspann geschrie-
ben – und dieses Lied auch sel-
ber gesungen: „These are the 
Words“, dies sind die Worte: 
 

Wacht alle auf, 
der Morgen dämmert, 
bald schenkt uns die Sonne 
Licht und Leben 
In einem gesegneten Garten, 
der Vogel Freude wird singen 
 

Wacht alle auf, 
die Zeit ist gekommen 
Öffnet die Hand den Armen; 
Den Seelen, 
die sich nach Liebe sehnen 
 
Erbarmen, Hoffnung, 
Genügsamkeit 
dies sind die Worte, 
die wir im Schlaf flüstern 
auch wenn die Nächte 
noch lang sind 
 
Liebe, Mitgefühl, Einheit 
Dies sind Worte des Lebens 
für jeden Tag 
 
Wacht alle auf, 
die Zeit ist gekommen, 
Mauern werden fallen, 
Leben schenkt uns die Sonne, 
Dies sind die Worte 
Dies sind die Worte 

Zehn Jahre Papst Franziskus 
Der Publizist Hubert Gaisbauer über „einen Mann seiner Worte“ 

Transkript der Ö1 Sendung Gedanken für den Tag vom 13. März 2023 

Gedanken für den Tag, Montag bis Samstag 6.56 Uhr, Ö1 

Künstler, Wissenschaftlerinnen, Theologen und Journalistinnen – Denker:innen mit unterschiedlichem philosophischen, 

spirituellen und gesellschaftspolitischen Background reflektieren, werden persönlich und laden zum Weiterdenken ein. 

https://oe1.orf.at/collection/581887  
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A ls Jugendlicher war ich des 
Öfteren in der ökumeni-

schen Bruderschaft Taizé. Dort 
feiern die Brüder mit ihren Be-
suchern seit 1972 ein wöchentli-
che Osterfest, beginnend mit je-
dem Donnerstag bis hin zum 
Sonntag. Doch Ostern im Früh-
jahr ist etwas Besonderes, wenn 
die Natur aus ihrem Schlaf er-
wacht und alles um uns herum 
wieder grünt und blüht. 

Das ist Ewiges Leben! 
 

In diesem Sinne wünsche ich 
Ihnen im Namen des gesamten 

Pfarrgemeinderates 
Frohe Ostern. 

Surrexit Christus vere, Christus 
ist wahrhaft auferstanden! 

 

Andreas Klemen 
 

Stv. Vorsitzender 
des Pfarrgemeinderates 

Impressum: LebensZeichen - Die Zeitung der Pfarre Kordon; Inhaber, 
Herausgeber, Redaktion: Pfarre Kordon; 1140 Wien, Wegerichgasse 31;  
Tel: 01/416 48 41 (Anrufbeantworter) 
e-mail : pfarre.kordon@katholischekirche.at 
Fotos:  Martin Hermann, Andreas Klemen, Regina Preslmair 
Vervielfältigung: netinsert, www.netinsert.at 

Ihre Spende hilft - wenn Sie die 
Pfarre Kordon bei laufende Kos-
ten oder Druckkosten unter-
stützen wollen, so bitten wir 
um Ihre Spende auf das Konto 
AT24 2011 1000 0410 5451 bei 
Erste Bank  Vielen Dank! 

 

Haben Sie Interesse an Nach-
richten und Informationen über 
die Pfarre per mail? 
 

Schreiben Sie eine e-mail an 

mit dem Betreff Pfarrnewsletter 

 

Karwoche & Ostern 

in der 

Pfarre Kordon 
 

Palmsonntag  2. April 
10 Uhr: Segnung der Palmkätz-

chen, Prozession zur Kirche -  

Festmesse, Kinderwortgottes-

dienst im Pfarrsaal. 

Ort der Segnung der Palm-

kätzchen stand zur 

Drucklegung noch nicht fest. 

Bitte beachten Sie die Hinwei-

se im Schaukasten und im 

Newsletter! 

 

19 Uhr: Messe zum letzten 

Abendmahl 

21 - 24 Uhr Nachtanbetung 

 

Karfreitag  7. April 
15 Uhr: Karfreitagsliturgie 

 

Karsamstag  8. April 
21 Uhr: Feier der Osternacht 

anschl. Agape im Pfarrsaal 

 

Ostersonntag  9. April 
10 Uhr: Festmesse, anschl. 

Ostereiersuche für die Kinder 

 

Ostermontag  10. April 
10 Uhr: Heilige Messe 

 

Am ersten Tag der Woche kam 
Maria von Magdala frühmor-
gens, als es noch dunkel war, 
zum Grab und sah, dass der 
Stein vom Grab weggenommen 
war. 
Da lief sie schnell zu Simon Pet-
rus und dem anderen Jünger, 
den Jesus liebte, und sagte zu 
ihnen: Sie haben den Herrn aus 
dem Grab weggenommen und 
wir wissen nicht, wohin sie ihn 
gelegt haben. 
 
Da gingen Petrus und der ande-
re Jünger hinaus und kamen 
zum Grab; sie liefen beide zu-
sammen, aber weil der andere 
Jünger schneller war als Petrus, 
kam er als Erster ans Grab. 
Er beugte sie vor und sah die 
Leinenbinden liegen, ging je-

doch nicht hinein. 
Da kam auch Simon Petrus, der 
ihm gefolgt war, und ging in das 
Grab hinein. 
Er sah die Leinenbinden liegen 
und das Schweißtuch, das auf 
dem Haupt Jesu gelegen hatte; 
es lag aber nicht den bei Lei-
nenbinden, sondern zusam-
mengebunden daneben an einer 
besonderen Stelle. 
Da ging auch der andere Jün-
ger, der als Erster an das Grab 
gekommen war, hinein; er sah 
und glaubte. Denn sie hatten 
noch nicht die Schrift verstan-
den, dass er von den Toten auf-
erstehen müsse. 

 
 

Aus dem Evangelium 
nach Johannes 

Kapitel 20, Vers 1-9 

Das Osterevangelium 


